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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 66.
Lokales und Provinzielles.

Schonet den Wald! Jetzt, da die
Zeit der Ansflüge gekommen iſt, erſcheint es
angebracht, eine alte Mahnung zu wieder
holen: „Schonet den Wald!“ Er iſt Gemein-
gut. Der Gedanke, daß der Wald dem
Wohle aller dient und daher zum Wohle
aller geſchützt werden muß, iſt leider noch
Vielen fremd. Es giebt Leute, denen es ſo
gar einen „Spaß“ bereitet, die Kulturen
niederzutreten, grünende und blühende Aeſte
und Blumen abzureißen, um ſie bald wieder
wegzuwerfen, und die es nicht unterlaſſen
können, die Beſtimmungen über das Rauchen
im Walde zu übertreten. Darum nochmals
die Mahnung: „Schonet den Wald!“

35 000 Mark für ein verletztes
Ange. Einen intereſſanten Prozeß gegen
den Eiſenbahnfiskus hat der Kaufmann Hage-
mann in Gelſenkirchen angeſtrengt. Dieſem
war vor längerer Zeit auf dem Bahnſteig
der Station Wanne ein Feuerfunken aus der
Lokomotive in das linke Auge geflogen, in
folge deſſen ſich die Sehkraft deſſelben auf
die Hälfte verringerte. Da ſeine privaten
Anſprüche kurzer Hand abgewieſen wurden,
ſo hat der Verletzte nunmehr gegen den Eiſen
bahnfiskus eine Schadenerſatzktlage in Höhe
von 35 000 Mark anhängig gemacht. Auf
den Ausgang dieſes Prozeſſes darf man ge
fpannt ſein.

Die abgepfändete Ahr. Unter Um
ſtänden iſt eine Uhr unpfändbar, nämtlich,
wenn der zu Pfändende die Uhr zur Aus
übung ſeines Berufs zwecks pünktlichen An
trittes ſeiner täglichen Arbeit nöthig hat.
Auf welche Weiſe aber dennoch in geſetzlicher
Form eine ſolche Uhr gepfändet werden kann,
lehrt folgender Fall. Ein Gläubiger hatte
die einzige im Beſitze des Schuldners befind
liche Wanduhr im Werthe von 25 Mark
pfänden laſſen, wogegen der Schuldner Ein
ſpruch erhob. Darauf kaufte der Gläubiger
eine Wanduhr zum Preiſe von 4 Mark und
ließ das Richtiggehen derſelben vom Uhr-
macher beſcheinigen und garantieren. Die
Uhr wurde nach der Wohnung des Schuld-
ners gebracht, der nun eine richtiggehende
Uhr hatte, und den Regulator pfändete der
Gerichtsvollzieher. Das Gericht hat dieſe
Maßnahme des Gläubigers als rechtsgültig
anerkannt.

Für die von Blitzſchlägen oft heim
geſuchten landwirthſchaftlichen Betriebe iſt eine
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts von
Jntereſſe. Sie geht nach Berliner Blättern
dahin, daß eine Körperverletzung durch den
Blitz nur in ſolchen Fällen als Betriebsunfall
angeſehen werden könne, in denen es er
wieſen wird, daß ein Arbeiter durch beſondere
Betriebsverhältniſſe der Blitzgefahr in er
höhtem Maße ausgeſetzt war. Daraus muß
man alſo ſchließen, daß die Beſchädigung
eines Arbeiters bei landwirthſchaftlicher Arbeit
auf freien Felde ſtets das Merkmal des zu
entſchädigenden Betriebsunfalles an ſich tragen
wird.

Invalidenverſicherung. Das Reichs
verſicherungsamt hat angeordnet, daß für den
Empfang von Jnvaliden, Kranken und
Altersrenten ſpäteſtens vom 1. Oktober ab
neue Quittungsmuſter, und zwar ſolche von
verſchiedenfarbigen Papieren, zur Einführung
kommen. Die Landesverſicherungsanſtalten

nehmen.

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Knnaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 14. Juni 1902. VI. Jahrg.
haben dafür zu ſorgen, daß bis zu dem er
wähnten Zeitpunkt die Rentenempfänger durch
Vermittelung der Gemeindebehörden c. in
Beſitz der neuen Muſter gelangen.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 9. Juni er. im Kreiſe Dorgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,65 bis
17,15 Mk., Roggen 13,90 14,40 Mk., Gerſte
14,25——-14,90 MNk., Hafer 16,25-—16,90 Mk.

Gegen BHlattläuſe an Puffbohnen,
Roſen und allen anderen Blumen wendet am
beſten Tabakſtaub an, welcher in Cigarren
fabriken billig zu haben iſt. Puffbohnen hält
man durch zwei, höchſtens dreimaliges Be
ſtreuen mit Tabakſtaub vollſtändig rein; auch
den feinſten Blumen ſchadet dieſes Mittel nicht.

Pretzſch (Elbe), 11. Juni. Mit unſerer
Gasanſtalt geht es rüſtig vorwärts. Die
Vorarbeiten ſind ziemlich beendet. Es ſteht
zu erwarten, daß in der nächſten Sitzung der
ſtädtiſchen Körperſchaft ein geeigneter Unter-
nehmer für den Bau endgültig beſtimmt wird
und ſoll dann der Bau ſo ſchnell gefördert
werden, ſo daß ſchon zum 1. Oktober d. Js.
die Jnbetriebſetzung des Gaswerkes erfolgen
ſoll. Die Betheiligung der Bürgerſchaft an
dem Unternehmen iſt überaus beſriedigend.
Außer dem Königl. Waiſenhaus und dem
Bahnhof ſind ſchon 65 Anſchlüſſe mit ca. 400
Leucht- und ca. 15 Kochflammen beſtellt; ins
geſammt dürften jetzt ſchon ca. 650 Flammen
geſichert ſein.

Wittenberg, 10. Juni. Der von hier
gebürtige Arbeiter Theodor Bönecke, zuletzt
in Buchholz anſäſſig, machte heute Nachmittag
mit ſeiner Frau den Verſuch, ſich durch den
Genuß von Schwefelſäure das Leben zu

Die Lebensüberdrüſſigen wurden,
mit dem Tode kämpfend, in der Kirchhof-
ſtraße gefunden, wo ihnen ein in Friedrich
ſtadt anſäſſiger Bruder des Mannes reichlich
Milch einflößte. Sie wurden dann noch
lebend nach dem Krankenhauſe gebracht, wo
ſie Abends 7 Uhr ihren Geiſt aufgaben.

Zahna. „Feuer, Feuer!“ erſcholl es am
Montag Abend gegen 11 Uhr und bald da
rauf ertönten auch die Signale der Feuerwehr.
Ein greller Feuerſchein war in der Richtung
nach dem Bahnhof zu bemerken und eine
große Menſchenmenge ſtrömte dahin. Dort-
ſelbſt ſtand auf einem todten Gleis ein hell-
brennender Güterwagen, der von dem eben
eingelaufenen Güterzug hatte ausgeſetzt werden
müſſen. Der Wagen war verſchloſſen und
ſoll mehrere Packete Wolle, Felle, Bücher und
dergleichen enthalten haben. Er brannte bis
auf das Geſtell ab.

Rlagdeburg. (Spendabler Landmann.)
Kürzlich ereignete ſich hier folgendes heitere
Stücklein: Ein Landmann winkt mit dem
Stock dem Kutſcher der Elektriſchen: „Heda,
Sei da, hollen Sei doch mal dat Ding op
un nehmen Sei mik midde nach Nieſtad.“
Der Schaffner überreicht ein 10-Pfennig-Billet.
„Ach wat, hier hebben Sei feir (4) Groſchen,
und vor miene Dochder hebben Sei ok feir
Groſchen, und nu hebben Sei noch feir Gro-
ſchen för Sick, dat ſin föftein (15) Silber-
groſchen, anders dau ick et ok nich, wenn ick
einen na'n andern Dörp feuhre.“ Der Schaff
ner ſchmunzelte natürlich über das ganze
Geſicht.

Weißeufels, 10. Juni. Ein 6 Jahre
altes Kind vergnügte ſich heute Nachmittag

damit, im Hauſe an der Pforte Nr. 1 die
Treppengeländer hinabzurutſchen. Hierbei ver
lor es das Gleichgewicht und ſtürzte in den
Haustlur hinab, wobei es ſich tödtliche Ver
letzungen zuzog.

Zeitz, 7. Juni. Ein Vermächtniß von
450 000 Mk. iſt unſerer Stadt von dem ver
ſtorbenen Rentier Schade für wohlthätige
Zwecke geſtiftet worden.

Halle, 7. Juni. Jn dem im Umbau
begriffenen neuen Theater in der Ulrichſtraße
entſtand ein großer Brand, der den Dachſtuhl
und das Obergeſchoß vollſtändig zerſtörte.

Großeunhain. Die oft gerügte Unſitte,
bei offenem Licht im Bett noch zu leſen, hätte
in der Nacht vom letzten Sonnabend zum
Sonntag auch hier leicht ein großes Unglück
zur Folge haben können. Ein beim Buch-
bindermeiſter Simmroß hierſelbſt bedienſtetes
Mädchen hatte im Bett geleſen und war da
rüber eingeſchlafen. Das von dem Mädchen
auf den Reiſekorb geſtellte Licht ſetzte, nach
dem es heruntergebrannt war, den Korb mit
ſeinem leicht brennbaren Jnhalt in Flammen.
Auch das Bett, in dem das Mädchen ſchlief,
wurde ſchließlich vom Feuer ergriffen. Ein
Glück war es, daß das Mädchen deſſen Haupt
haar bereits angeſengt worden war, noch
rechtzeitig erwachte und ſo einem entſetzlichen
Feuertode entging. Hilfsbereite Nachbarn
waren auf des Mädchens Hilfegeſchrei hin
und infolge Bemerkens des Feuerſcheines ſo
fort zur Stelle, ſodaß die Unterdrückung des
Brandes bald gelang!

Cottbhus, 7. Juni. Ein in der Nähe
von Kirchhain wohnender Gaſtwirth hatte
einen hier anſäſſigen Verwandten gebeten,
für ihn ein billiges aber ein gutes Pianino
zu kaufen. Dieſer erſtand ein ſolches für
260 Mk. und ſandte es ſeinem Auftraggeber
zu, der jedoch die Annahme verweigerte, weil
er in dem Klavier ſein eigenes, das er vor
Kurzem für 200 Mark verkauft hatte, wieder
erkannte. Aber auch der Verkäufer nahm
daſſelbe nicht mehr zurück. Aus Wuth
eine Uhr in die Spree geworfen hat geſtern
ein hieſiger Handelsmann. Jhm hatte ſeine
Frau die Uhr für 36 Mk. zum Geburtstage
gekauft. Der Handelsmann ließ dieſelbe ab
ſchätzen und erfuhr, daß ſie nur einen Werth
von 14 Mk. hatte. Zwiſchen den Eheleuten
kam es dieſerhalb auf einem Spaziergange
zum Streit, während deſſen, an der Spree
angelangt, der Mann die Uhr in das Waſſer
warf und ſeines Weges ging. Die Frau
wollte die Uhr nicht im Stiche laſſen und
bat einen Arbeiter, ſie zu holen; doch mußte
ſie dieſem dafür 1,50 Mk. bezahlen.

Zu Diſſelhoffs Tode. Der plötzliche
Tod des Pfarrers Diſſelhoff hatte, wie es
bei plötzlichen Todesfällen öfter vorkommt,
zu der Vermuthung Anlaß gegeben, daß es
ſich hier um keinen natürlichen Tod handele.
Dieſe Vermuthung hat ſich nun nicht be
ſtätigt. Diſſelhoff iſt in der That an einem
inneren Leiden geſtorben, welches ſchon weit
vorgeſchritten war, als er am Freitag nach
der Charité gebracht wurde. Schon äußere
Erſcheinungen zeigten das deutlich. Diſſelhoff
ſtarb in der Nacht zum Sonntag den 1. d.
M. Die Leiche wurde nach dem Patho-
logiſchen Jnſtitut gebracht und dort geöffnet.
Bei dieſen Obduktionen wird mit äußerſter
Genauigkeit verfahren. Von Gift iſt aber

Ausführungen umfaßt, deutet einen Giftfund
nicht einmal an. Als Todesurſache ſtellt es
vollſtändige Vereiterung der innern Organe:
Leber, Magenwände, Nieren, Herz, Lungen,
feſt. Die Obduktion fand am 2. d. M. ſtatt.
Am nächſten Morgen kamen die Frau Und
ein Schwager des Verſtorbenen hierher und
ſorgten für die Beerdigung, die dann noch
am ſelben Nachmittag in aller Stille auf
dem alten Jakobikirchhofe erfolgte.

Einer verhängnißvollen Verwech-
ſelung fiel der im Alter von 58 Jahren
ſtehende Kaufmann und Tiſchlermeiſter Guſtav
Naumann in Ober-Glauche bei Liegnitz zum
Opfer. Er hatte in einer befreundeten Fa
milie einer Geburtstagsfeier beigewohnt und
wollte, Abends nach Hauſe zurückgekehrt, ge
gen Kopfſchmerzen ein Pulver nehmen. Statt
deſſen ergriff er Strychnin, ſchüttete ein
Quantum davon in ein Glas Waſſer und
trank die verhängnißvolle Miſchung. Der
Unglückliche merkte ſofort den Jrrthum; er
rief: „Bringt Milch, ich bin vergiftet!“ Kaum
hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als er
auch ſchon leblos zuſammenbrach. Der ſchleu
nigſt herbeigerufene Arzt vermochte nur den
bereits eingetretenen Tod zu kouſtatiren.

Kolberg, 5. Juni. Jn Gützlaffshagen
wollte ein als Trinker bekannter Mann in
einem Backofen ſeinen Rauſch ausſchlafen.
Der Ofen war zum Theil mit Strauchwerk
gefüllt. Als die Leute zu backen begannen,
wurde das Strauchwerk angezündet, und erſt
als das Feuer im Ofen verrührt wurde, ſah
man die ſchrecklich verbrannte Leiche.

Die Behandlung der Schwindſucht im
Anfangsſtadium iſt keineswegs ausſichtslos.
Unter Leitung eines erfahrenen Arztes kann
man durch eine geregelte Lebensweiſe, Abhärtung
und gute entſprechende Ernährung ſchöne Erfolge
erzielen. Ohne einige Medikamente wird man
auch nicht auskommen, und da iſt der Ausgang
einer kleinen Zeitungspolemik zwiſchen Profeſſor
v. Stoffela in Wien und Dr. Schmey in Beu
then über die Priorität der innerlicheu Dar
reichung natürlicher in Cognac gelöſter Zimmt
ſäure von Intereſſe

Profeſſor v. Stoffela ſchreibt in der Kliniſchen
Rundſchau, indem er ausdrücklich anerkennt, daß
Dr. Schmey als erſter dieſe Behandlungsweiſe
empfohlen hat, wörtlich: Jm Uebrigen freue ich
mich unendlich, und es iſt mir eine beſondere
Genugthuung, zu erfahren, daß Herr Kollege
Dr. Schmey gleich mir ſo zufriedenſtellende Er
folge mit der innerlichen Verabreichung der
Zimmtſäure bei Tuberkuloſe erzielt hat.

Dr. Schmey benutzt als Ausgangsmaterial
den PeruBalſam, welcher 10 Prozent Zimmt-
ſäure enthält. Der nach ſeiner Vorſchrift her
geſtellte Peru-Cognac Perco enthält in 1 Liter
Cognac die Wirkſamkeit von 50 Gramm Peru
Balſam.

Das Herſtellungsverfahren von Dr. Schmey's
Peru Cognac Pereo iſt nur der Fabrik von Dall
mann u. Co. in Schierſtein a. Rhein (früher
in Gummersbach) bekannt, man ſehe alſo darauf,
daß dieſe ganze Bezeichnung, beſonders das
Wort „Perco“ ſowie die Firma Dallmann u.
Co. gedruckt auf der Flaſche ſtehen, weil ein
minderwerthiger PeruCognac, wie er leider von
einigen Apothekern ſelbſt angefertigt wird, zweck
los iſt. Man ſchreibe dann lieber an die Fabrik.
1 Literflaſche koſtet 7 Mark.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 15. Juni:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 Uhr: Betſtunde. Herr Paſtor Lange.

keine Spur gefunden. Auch das Obduktions
protokoll, das drei Seiten rein mediziniſche

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Maſſage für
Ernst Kretschmen, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
(Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 23 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland

Seit kuxzer Zeit erſcheint in Berlin eine
in engliſcher Sprache herausgegebene Zeitung,
die „Garman Times“, welche ſich angeblich
zur Aufgabe macht, die guten Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland zu pflegen.
Aber gerade das Gegenteil iſt der Fall. Es
folgen ſtets Hetzartikel auf Hetzartikel, welche

die deutſchfeindliche Tendenz des Berliner
„Times“ Korreſpondenten noch weit hinter
ſich laſſen.

Das Befinden des Königs von Sachſen.
Nach einem aus Sibyllenort eingegangenen
Bericht empfing der König in den letzten
Tagen wiederholt den präſumptiven Thron
folger Prinzen Georg, der längere Zeit im
Geſpräch mit ſeinem Bruder am Kranken-
lager verweilte. Dann ließ ſich der König
über Regierungsangelegenheiten Vortrag hal
ten, erledigte eine größere Anzahl der ihm
ſehr am Herzen liegenden Gnadengeſuche.
Prinz Friedrich Auguſt und Gemahlin haben
Sibyllenort verlaſſen, um nach Wachwitz zu
rückzukehren.

Jm Allgemeinbefinden des Königs hat
ſich nichts geändert. Nahrungsaufnahme an
dauernd befriedigend. Schlaf viel und ruhig.
Stimmung gut. Jn den nächſten Tagen er
wartet man Kaiſer Wilhelm in Sibhyllenort.

Zwiſchen dem Reichskanzler Grafen Bülow
und dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter
v. Podbielski beſteht in Sachen des Zollta
rifentwurfs keine Meinungsverſchiedenheit,
die zu einer partiellen Miniſterkriſe Anlaß
bieten könnte.

Der Geſetzentwurf über die Ausführungs
beſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz iſt von
der Kommiſſton des preußiſchen Abgeord
netenhauſes erledigt worden.

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags
hat die Poſitionen Schießpulver, Schießbaum-
wolle c. erledigt. Bisher war das Schieß
pulver zollfrei, während für Schießbaumwolle
ein Zollſatz von 3 Mk. galt. Die Regierungs
vorlage hatte in beiden Fällen einen Zoll
ſchutz von 20 Mk. feſtgeſetzt. Die Kommiſſion

lehnte jedoch die Regierungsſätze ab und be
ſchloß, den bisherigen Zuſtand aufrecht zu
erhalten.

Herr v. Thielen, der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten, wird alſo nun doch nach Be
endigung der preußiſchen Landtagsſeſſion in
den Ruheſtand treten. Vor Kurzem wurde
noch beſtritten, daß irgend welcher Demiſſtons
grund für Herrn v. Thielen verliege.

Mit der Kaiſerzuſammenkunft in Reval
(Rußland) ſoll auch eine Ausſprache der
leitenden Miniſter verbunden ſein. Es heißt
nämlich, daß Reichskanzler Graf Bülow
Kaiſer Wilhelm zu den ruſſiſchen Seema
növern begleiten, und daß auch der ruſſiſche

Miniſter des Aeußern Graf Lamsdorff zu
gegen ſein wird.

Der Kaiſer hatte dieſer Tage eine Vnter-
redung mit einem intimen Freunde des
Präſidenten Roſevelt, mit Herrn Frederic
Holls, der vom Kaiſer im kgl. Schloſſe em
pfangen wurde. Der Kaiſer führte mit ihm
ein langes Geſpräch über amerikaniſche Ver
hältniſſe, über die Weltmachtſtellung der
Vereinigten Staaten und über deren Be

befriedigend über den immer mehr zuneh
menden geiſtigen Verkehr zwiſchen beiden
Völkern und über die große Zahl der in
Deutſchland ſtudirenden Amerikaner ausge
ſprochen haben. Nach der Audienz ſoll Herr
Holls auf Befragen ſich dahin geäußert
haben, der Kaiſer ſei der beſtunterrichtetſte
Buſineßman, den er noch in Deutſchland ge
troffen habe.

Jtalten.
Jn der italieniſchen Deputirtenkammer

erklärte bei der Beratung des Marinebudgets
Marineminiſter Morin auf verſchiedene An
fragen, er widme der Frage der Unterſee
boote andauernde Aufmerkſamkeit. Ein
Schiffsingenieur habe ein darauf bezügliches
Projekt eingereicht, welches wertvoll zu ſein
ſcheine und einer genauen Prüfung unter
zogen werden würde. Er hoffe, daß der
Typus der italieniſchen Unterſeeboote dem
anderer Mächte überlegen ſein werde. Auf
die Schiffsklaſſe des Typus „Victor Ema-
nuel“ könne Italien ſtolz ſein. Die itali-
eniſche Marine ſei in andauerndem Fort
ſchritt begriffen, die Expedition nach China
habe in glänzender Weiſe gezeigt, daß die
italieniſchen Marineſoldaten den ſchwierigſten
Fährlichkeiten gewachſen ſeien. (Beifall.)

Frankreich.
Die Kammer beendete die endgültige

Wahl des Bureaus. Sodann übernahm
Bourgevis das Präſtdium und hielt eine
Anſprache, in welcher er erklärte, er werde
dafür Sorge tragen, daß der Parlaments
tribüne die ihr gebührende Achtung gewahrt
werde. Miniſterpräſident Combes verlas
darauf die Erklärung des neuen Miniſteriums.
Dieſe ſtellt zunächſt feſt, daß das allgemeine
Stimmrecht das Verhalten der vorhergehenden
Regierung gebilligt habe. Daran ſchließt
ſie die Aufforderung zur Bewahrung der
Einigkeit der Mehrheit, welche das Ergebnis
der letzten Wahlen ſei, und zur Vollendung
des Reformwerks, welches das Land ver
lange, ſo ſehr als je von nöten ſei. „Wir
werden mit unſerer ganzen Energie,“ heißt
es in der Erklärung, „alle Diejenigen be
kämpfen, welche verſuchen ſollten, unſere
republikaniſche Regierungsform anzugreifen
und die Armee ihren Pflichten abwendig zu
machen wir werden die Armee von der
Politik fern zu halten wiſſen. „Wir werden
nicht dulden, daß ein Teil des Klerus ver
ſucht, die Kirche mit den religiöſen Kongre
gationen zu indentifiziren. Wir werden über
der Anwendung der Geſetze des Landes zu
wachen haben und werden die Geſetze der
Republick mit allen Mitteln verteidigen, über
welche die Regierung verfügt.“

Amerika.
Der amerikaniſche Senat nahm die Marine

Appropriationsbill mit der Abänderung an,
daß zwei Schlachtſchiffe 1. Klaſſe, zwei Panzer
kreuzer 1. Klaſſe und zwei Kanonenboote gebaut
werden ſollen.

Die Annahme des Anarchiſtengeſetzes er
folgte im Unterhauſe mit fünf Sechſtel Mehr
heit. Die demokratiſche Oppoſition war
ausſchließlich in Nebenpunkten erfolgreich.
Die vom Senat eingeführte Leibwache des
Präſidenten wurde abgelehnt. Dieſe Be
ſtimmung verletze das populäre Empfinden

ziehungen zu Deutſchland und ſoll ſich ſehr und wäre unter Rooſevelts Präſidentenſchaft

Schlagencle Wetter.

ſicherlich nur ein toter Buchſtabe geblieben,
wie die inzwiſchen erfolgte Truppenreduktion
beweiſt.

Tunis.
Der Bey von Tunis iſt Mittwoch früh

9 Uhr 45 Minuten geſtorben.
Die Surenangelegenheit.

Die Aufhebung der Goldminenſteuer und
ihre Erſetzung durch eine für die engliſchen
Unternehmer weniger drückende Abgabe iſt
der erſte Schritt der neuen Kolonialregierung
in Pretoriag geweſen. Eine amtliche Pro
klamation annullirt die Taxe von 5 Proz.
welche von der früheren Regierung auf die
Goldminen gelegt war. Dieſelbe wird durch
eine Steuer von 10 Proz. auf das Netto
Ergebnis der Goldgruben, nach Abzug der
Bekriebs und Tilgungskoſten erſetzt. Die
Koſten für das engliſche Söldnerheer während
der Jahre 1902 und 1903 werden noch
90 Millionen Pfund Sterling koſten. Hier
von entfallen 7 Millionen auf den Rück
transport der Truppen und 9 Millionen
auf Beſoldung Das Burenkomitee in
Brüſſel hat beſchloſſen, von dem beabſichtigten
Straßenumzug am Vorabend des Krönungs
tages Eduards abzuſehen, dagegen an dem-
ſelben Abend in einem großen Meeting den
Buren die Sympatie auszudrücken. Außer
dem ſollen den Präſidenten Steijn und Krüger
Sympatiegdreſſen geſandt werden.

Deutſcher Reichstag.
189. Sitzung.

Der Reichstag erfüllte zunächſt die traurige
Pflicht, dem in letzter Nacht verſtorbenen Centrums
abgeordneten Bayer die übliche Ehrung zu erweiſen
und wendete ſich, nachdem die Aufhebung des Dik
taturparagraphen in dritter Leſung ohne Debatte
genehmigt war, dem wichtigſten der noch ausſtehen
den Beratungsgegenſtände, der Zuckerkonvention
nebſt Zuckerſteuernovelle zu. Den erſten Angriff
gegen die Vorlage führte Abg. Graf Kanitz (konſ.)
aus, der von deren Annahme eine ſchwere Beein
trächtigung durch Rußland vorausſah. Auch der
Redner der freiſinnigen Volkspartei, Abg. Wiemer,
hatte Bedenken vorzubringen, die ſich namentlich auf
die Höhe der Verbrauchsabgabe Und auf die Be
handlung des Saccharins bezogen. Ab. Müller
Fulda (Ctr.) bemängelte beſonders unſere Vertretung
in Brüſſel, die ohne Zuziehung von Sachverſtän
digen nur aus Bureaukraten beſtände. Nach un
erheblicher weiterer Debatte wurden die einzelnen
Beſtimmungen der Konvention genehmigt, die Be
ratung der Zuckerſteuernovelle auf die nächſte Sitzung
vertagt.

190. Sitzung.
Der Reichstag verſagte zunächſt die Genehmi-

gung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung zweier antiſe
mitiſcher Abgeordneten, die von dem freiſinnigen
Volksparteiler Demmig verklagt worden ſind und
beriet dann die Zuckerſteuernovelle. Hierbei errangen
die Freiſinnigen Triumphe über Triumphe. Die
Kommiſſion hatte die Kontingenttrung des Zuckers
ſtatt des von der Regierung mit der Menge produ
zirten Zuckers wachſenden Steuerzuſchlags vorge
ſchlagen Abg. Dr. Barth (freiſ. Vergg.) beantragte
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage Abg.
Richter (freiſ. Volksp.) wollte wenigſtens im Fall
der Ablehnung dieſes Antrages die neu entſtehenden
Zuckerfabriken bei der Kontiugentszuteilung ebenſo
berückſichtigt ſehen, wie die älteren Abg. Dr. Frhr.
v. Langer (konſ.) wollte im Gegentetl den alten
Abſchlüſſen der alten Fabriken noch beſondere Vor
teike zuwenden. Die Nationalliberalen, Abg. Dr.
Paaſche, bekämpften, die Polen, Abg. Dr. v. Komie
rowskt, befürworteten die Kontingentirung. Schließ
lich wurde in namentlicher Abſtimmung der Vor
ſchlag des Abg. Dr Barth auf Wiederherſtellung
ber Regierungsvorlage mit 194 gegen 114 Stimmen
angenommen. Der nächſte Abſchnitt handelte von
der Verbrauchsabgabe die Regierung wollte ihn
auf 16 Mk. feſtſetzen, die Kommiſſion auf 12; nach
3 Jahren auf 10 Mk. Abg. Dr. Hermes (freiſ.

Volksp.) empfahl den Satz von 14 Mk. der auch
angenommen wurde.

Ein neues Goldland.
Unweit des Thunder Mountain im Staate

Jdaho iſt ein neues Goldland entdeckt worden,
das die Cedorados am Cripple Creek und
am Klondike an Reichtum weit in den
Schatten ſtellen ſoll. Ein Augenzeuge des
Hinſtrömens der Goldſucher ſchildert dieſe
Szenen aus Salt Lake City, der alten
Mormonenſtadt am Salzſee wie folgt: Jſt
eine neue Völkerwanderung oder die Flucht
vor einem verfolgenden Feinde oder der
Peſt Seit einigen Wochen ſtrömen täglich
Schaaren erregter Menſchen nach dem neuen
Goldlande; ich ſchätze deren Zahl bisher
auf 400 bis 500 Männer, junge Leute,
Knaben, aber nur ſehr wenig Frauen
ich habe deren perſönlich nur drei geſehen.
Viele der Golddurſtigen reiten auf abge
triebenen Gäulen oder Mauleſeln, nicht
wenige pilgern zu Fuße, die meiſten fahren
in Streifwagen, ſie nahmen ſich kaum die
Zeit, die Tiere zu füttern und tränken und
einen Biſſen zu eſſen, noch ein Griff
nach der Bruſttaſche, wo der Revolver ruht,
und weiter geht es, eilig, aufgeregt, unguf
haltſam. Der Weg, denn von einer Straße
kann füglich keine Rede ſein, iſt äußerſt ge
fahrvoll; er führt über 30 Fuß tiefe Schnee
maſſen. Man kann nur zur Nachtzeit fahren,
denn bei Tage ſchmilzt die obere Schneedecke
unter den Strahlen der Sonne, und da
können Menſch und Tier nicht mehr weiter;
wer aber nicht weiter kann, bleibt liegen,
denn mit überflüſſtgem Gepäck kann man ſich
nicht abſchleppen. Nach dem Eintritte der
Nacht härtet ſich die Fläche wieder und dann
heißt es, die Zeit zu benützen. Es ſtnd
nichtsdeſtoweniger ſchon viele Fälle vorge
kommen, da die Schneedecken ſelbſt bei Nacht
unter den Tritten der Darübergehenden ein
geſunken iſt auf Nimmerwiederſehen. Jeder
Wagen iſt dicht mit Holzſcheiten und Holz
trägern beladen, denn es heißt über hunderte
fließende Gewäſſer Brücken zu bauen die
Reiter und Fußgänger warten oft Stunden
lang bis ein Wagen kommt, der den Uebergang
ſchlägt aber ſie müſſen für die Benutzung
des Steges, der unglaublich primitiv iſt, ein
Kopfgeld zahlen, ſonſt dürfen ſie nicht hin
über. Längs der alten Pfade, die vor hun
dert und mehr Jahren von den Trappern
der Hudſon-Bai benutzt wurden, ſpringen
kleine Ortſchaften wie die Pilze aus dem
Boden. Nicht weniger als 100 Hodels ſind
im Baue begriffen. Bis gegen Ende Juni,
zu welcher Zeit der Schnee geſchmolzen ſein

dürfte, ſieht man der Ankunft von vielleicht
20,000 Goldſuchern entgegen. Aus einem Be
richt an Newyocker Zeitungen entnehmen wir:
Eine Strecke des Weges, die 50 Meilen
weit gegen den Thunder Mountain führt,
war bisher noch niemals erforſcht worden
nunmehr ſcheint es, daß ſich eben in jenen
Strecken die goldhaltigſten Geſteine befinden
ſollen. Goldſucher, die zurückgekehrt ſind,
machen die erſtaunlichſten Angaben über den
unermeßlichen Reichtum der neuen Go

Dex Golddiſtrikt ſcheint 40 Quadratt
zu umfaſſen Proben des Go

gerger.
T

len

dort gefunden wurde, haben ein
500 bis 50 000 Dollars per 2

4

athmete ſie erleichtert auf.

e mehr?“
23 Erzählung von A. Linden.

„Dann ſchrieb Madelins Tante nachher nochmals,“ fuhr
Mamſell Haberling fort; „blos ein ganz kurzes Briefchen. Das
war das letzte; darauf hat kein Menſch mehr was von der
ſelben gehört, ſie muß wohl in dem fremden Land ver
dorben und geſtorben ſein.“

„Wie hieß denn die Arme eigentlich?“ ſagte Frau IJlſe
leichthin bedauernd, und doch lag eine geſpannte Erwartung
in dem Blicke, mit dem ſie die Haushälterin dabei anſah.

„Wie hieß ſie eigentlich? Ei nun, gerad ſo, wie ihre
Nichte, Magdaleng Harmersdorf.“

„Magdalenag Harmersdorf!“ wiederholte Frau Jlſe und
ſah auf die etwas undeutlichen, verſchlungenen Buchſtaben
im Jnnern des Ringes.

Da ward draußen heftig an der Klingel geriſſen. Frau
Jlſe ſuhr zuſammen und Mamſell Haberling ſchoß ſchnell
hinaus. Der Diener hatte jedoch ſchon geöffnet. Athemlos
ſtand Schichtmeiſter Hilbrich draußen.

„Jch muß zum Herrn, ich muß ihm eiligſt eine Meldung
vortragen,“ erklärte er.

„Kommen Sie nur morgen früh wieder, der gnädige Herr
wollen heut Abend nicht mehr geſtört ſein.“

„Aber es iſt eine Sache von der größten Jmportät.
Auf der Zeche iſt ah, hochwohlgeborene Frau Arlinghoff,
Sie werden wohl die Güte haben und Jhren Herrn Gemahl
davon benachrichtigen,“ wandte er ſich an Frau Jlſe, die an
der offenen Thür ſtand, „es iſt eine kleine Exploſion auf der
Zeche erfolgt; aber Sie brauchen nicht zu erſchrecken, nicht das
geringſte Unglück hats gegeben, weil die Leute noch nicht ar
beiteten wegen der Begrüßung. Der Steiger Sunberg iſt mit
dem neuen Apparat in großer Couragität ſogleich eingefahren
und hat eine Nothwetterthür geſchaffen, ſodaß ſich das Malheur
gar nicht weiter ausdehnen konnte.“

„Nicht die allergeringſte mehr augenblicklich: Der Oberſteiger
hat mich hergeſchickt, um Alles Jhrem wohlgeborenen Herrn
Gemahl zu melden, damit er ſich nicht weiter affectirt dar
über, wenn er von der Sache gehört hat.“

Der Diener, der bei Frau Jlſes Erſcheinen ſich beeilt
hatte, den Wunſch des Schichtmeiſters zu erfüllen, kam haſtig
in großer Aufregung zu denſelben zurück.

„Gnädige Frau, möchten Sie ſich nicht einmal hinüber
bemühen, dem gnädigen Herrn ſcheint's nicht wohl zu ſein!
Er ſitzt ganz matt und blaß in ſeinem Seſſel vor dem
Schreibtiſch und giebt mir keine Antwort.“

Frau Jlſe eilte hinüber in das Zimmer ihres Gemahls.
Mamſell Haberling und der Diener folgten ihr, und zaghaft
kam auch Hilbrich nach.

Herr Arlinghoff ſaß ohnmächtig im Lehnſtuhl, den Kopf
zurückgelehnt vor dem geöffneten Schreibtiſch. Frau IJlſe
ſchloß ſogleich das Fach des Schreibtiſches ab und ſteckte den
Schlüſſel zu ſich, indeß der Diener mit Hilbrichs Hilfe ſich
bemühte, den Bewußtloſen in das nebenanliegende Schlafzimmer
zu tragen, und Mamſell Haberling nach ihren ſtärkenden
Eſſenzen lief. Dann erbot ſich Hilbrich, ſogleich den Arzt
zu rufen; Frau Jlſe und die Haushälterin bemühten ſich,
Arlinghoff ins Leben zurückzubringen, was ihnen auch endlich
gelang. Der Doctor, der bald darauf erſchien, vermuthete, daß
es ein vorübergehender Schwächezuſtand ſei in Folge der Un
ruhe und Anſtrengung der Reiſe. Er verordnete die größte
Ruhe und Schonung für den ſichtlich nervös überreizten Patienten.

„Mein Gemahl beabſichtigte in den nächſten Tagen die
Grube zu befahren das wird wohl jetzt ſo bald doch nicht
gehen fragte Frau Jlſe beſorgt.

„Unter keinen Umſtänden in der erſten Zeit! Es könnte
das die allerſchlimmſten Folgen haben,“ ſagte der Arzt.

„So bitte ich, halten Sie ihn doch davon ab, unterſagen

„Gewiß! Jch werde morgen früh gleich zurückkommen und
dann ſchon das Meinige thun, daß er ſich nicht dieſer Gefahr
ausſetzt.“

„Nun, dann vermag hoffentlich Jhr entſcheidendes Macht
wort, was meiner Bitte nicht gelingen wollte. Sie können
ſich wohl denken, wie ſehr ich beſorgt bin,“ ſprach die junge
Frau und reichte mit reizendem Lächeln dem ernſten, ſtillen
Manne ihre feine Hand.

„Zählen Sie auf mich, Frau Arlinghoff! Jch werde für
Jhren Herrn Gemahl in jeder Hinſicht thun, was in meinen
Kräften ſteht,“ entgegnete der Arzt warm.

Arlinghoff ſchlummerte tief, wenn auch etwas unruhig. Der
Diener wachte bei ihm. Frau Ilſe blieb in dem Nebengemach,
dem Arbeitszimmer ihres Gemahls.

Nachdenklich ging ſie auf und ab; lautlos auf dem
weichen Teppich trat ſie zu der nur angelehnten Thür des
Schlafgemaches, öffnete dieſe und warf einen prüfenden Blick
auf das Geſicht des Schlummernden.

Wieder zurüllixetend, ſchloß ſie leiſe die Thür hinter ſich
und ging zu dem Schreibtiſch. Mit dem Schlüſſel, den ſie
bei ſich trug, öffnete ſie denſelben geräuſchlos und nahm nach
einigem Suchen aus einem kleinen Gefach einen in Seiden
papier gewickelten Gegenſtand.

Es war ein ſchmaler, etwas gerippter Goldreif, ganz gleich
dem, den ſie gefunden, auch dieſelben verſchlungenen Jnitialen
zeigte der innere Rand dann noch ein kleines Medaillon, wie
es wohl Herren an der Uhrkette zu tragen pflegen.

Ein Mann, der eine böſe Frau hatte, die ſich vor Ge
witter entſetzlich fürchtete, meinte zu ſeinem Nachbarn, dem er
dieſen Caſus erzählte: „Jch begreife nicht, wie ſich ein
Donnerwetter vor dem andern fürchten kann

S S S



und es ſind zahlreiche große Goldklumpen
gefunden worden, die faſt ganz aus reinem
Golde beſtehen. Die Gebr. Caswell haben
Goldadern gefunden, deren Wert auf Mil
lionen geſchätzt wird. Mehr als 60 der erſt
angekommenen Goldſucher haben ſich Claims“
geſichert, die einem jeden derſelben bis

Million einbringen dürfen. Manche vom
Glück begünſtigte Goldſucher haben bei dem
allergewöhnlichſten Verfahren der Goldge
winnung in einem einzigen Tage 200 bis
700 Dollars verdient. Die geringſten An
ſtrengungen bringen reichen Lohn, wenn
man erſt auf eine Goldader geſtoßen iſt.
Zur Zeit herrſcht in der Goldregion em
pfindlicher Mangel an Lebensmitteln, und
das Leben iſt ungeheuer teuer. Weizenmehl
koſtet 160 per Sack, Maismehl 80, Speck
20 Mark per Pfund, Bohnen 20, Kartoffeln
4, Kaffee 25 Mark per Pfund andere Lebens
mittel im Verhältniſſe. Eine Flaſche Bier
wird mit 3, eine Flaſche Kalifornierwein
wit 15 Mark bezahlt.

Aus aller Welt.
Gegenwärtig ſchwebt in Berlin ein

Prozeß gegen den Agenten Tomaſchke, der einen
anderen Geldagenten und Halsabſchneider er
mordet haben ſoll. Nachdem der Angeklagte
ſrüher durch Oeffnen der Pulsadern Selbſt
mord verſuchte, hat er dies jetzt zum zweiten
Male gethan. Trotzdem er gefeſſelt war und
auf ſein Verlangen zum Kloſett geführt werden
mußte, iſt es ihm hier gelungen, einen Nagel
aus der Wand zu löſen, ihn an einer Mauer
zu ſpitzen und ſich ihn in die Bruſt zu preſſen.
Die Verhandlung mußte deshalb ausgeſetzt
werden, da der Blutyerluſt den Angeklagten
vernehmungsunfähig gemacht hatte.

Sei einem Sängerfeſte in Harmuth
ſachſen bei Kaſſel geriet der Agent Bethke
mit dem Kaſſirer Menzel wegen der Feſt
karte in Wortwechſel, in deſſen Verlauf
letzterer angeblich den Bethke ins Geſicht
ſchlug. Dieſer ſetzte ſich nun ſeiner Angabe
näch mit dem Regenſchirm zur Wehr, wo
bei deſſen Spitze den Menzel ſo unglücklich
traf, daß ſein Gehirn verletzt wurde und
ſein Tod in kurzer Zeit eintrat. Bethke wurde
verhaftet

Ein neuer Jack the Ripper“ iſt in
London aufgetaucht. Man fand den zer
ſtückelten Leichnam einer jungen Frauens
perſon. Der Kopf und Stücke vom Rumpf
ſind gekocht und gebacken.

Jm ganzen Alpengebiet iſt ein heftiger
Wetterſturz eingetreten, die Berge ſind bis
zur Thalſohle hinab mit Schnee bedeckt, die
Temperatur tief geſunken.

Aus dem Zuchthaus zu Moabit-Berlin
brachen Montag drei in der Abteilung für
Simulanten untergebrachte Gefangene aus.
Zehn Gefangene hatten den Fluchtplan ver
abredet und ſchlugen den Aufſeher nieder.
Dreien gelang es zu entkommen, von ihnen
wurde einer aber alsbald wieder feſtge-
hommen.

Als auf der im polniſchen Grenzbezirke
legenen Kohlengrube „Saturn“ Bergleute
x Nachtſchicht eingefahren wurden, entglitt

em Bergmann eine brennende Laterne aus
r Hand und fiel in unmittelbarer Nähe

3 Pulvermagazins nieder. Soſort wurde

ein beträchtliches Quantum des zum Sprengen
benutzten Pulvers entzündet, heftige Deto
nationen erdröhnten, und die ganze Grube
wurde in ein Flammenmeer gehüllt. Zur
Zeit des Unglücks waren 150 Grubenarbeiter
in der Grube Alle Berglente konnten nicht
gerettet werden. Acht erſtickten und achtzig
wurden noch lebend zu Tage gefördert.

In dem Dorfe Crauſſen tötete der in
einem Delikateß warengeſchäft in Stellung be
findliche 21jährige Faktor Tobies ſeine Ge
liebte, das 18 Jahre alte Dienſtmädchen
Kowalewski, durch einen Meſſerſtich in die
Bruſt. Der Mörder wurde ergriffen.

Gerirhtshalle.
Berlin. Jm Prozeß Sanden und Genoſſen

dreht es ſich am elften Tage der Verhandlung zunächſt
wieder um die Frage, ob der Buchhalter Bollmann
als Sachverſtändiger vernommen werden ſoll und
worauf deſſen Sachkenntnis beruht. Nachdem die
Herren Bollmann und Richter ihre Sachkenntnis
begründet und verſichert haben, daß ſie ihre Berichte
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen angefertigt haben,
beſchließt der Gerichtshof, die Einwände der Ver
teidiger gegen die Sachverſtändigen Oualität der
Herren Richter und Bollmann als unbegründet zu
verwerfen. Nach einigen Zeugenvernehmungen geht
die Verhandlung zu den Grundſtücksſpekulationen
über, die Angeklagter Eduard Sanden und Ange
klagter Puchmüller gemeinſchaftlich gemacht haben.
Eduard Sanden ſteht bei dieſem Kapitel unter der
Anklage der Untreue, Puchmüller der Beihilfe dazu
Die beiden Angeklagten haben ſeit langen Jahren
für gemeinſchaftliche Rechnung große Bauterrains
in Schöneberg, Charlottenburg Und Deutſch Wilmers
dorf aufgekauft, parzellirt und die Parzellen zu Bau
zwecken wieder verkauft. Die dazu erforderlichen
Betriebskapitalien ließen ſie ſich aus der Kaſſe der
Preußiſchen Hypotheken Aktienbank zahlen. Doch
ließen ſie ſich hierfür nicht bei der letzteren, ſondern
bei der Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und Hypo
thekenverkehr belaſten, welche ihrerſeits wieder von der
Preußiſchen HypothekenAktienbank entſprechende Be
laſtung erfuhr. Die Anklagebehörde glaubt, daß der
Zweck dieſer Manipulation der geweſen ſei, die buch
mäßige Feſtſtellung zu unterdrücken, daß ſie die
Gelder ihrer eigenen Bank zu Privatſpekulationen
in Anſpruch nahmen. Angeklagter Eduard Sanden
beſtreitet dies.

Berlin. Das Pflücken von Wald und Feld
blumen iſt kein Felddiebſtahl. Alſo lautet nach
Berliner Blättern eine Gerichtsentſcheidung. Der Fall
betraf zwei Damen, die in einer königlichen Waldüng
ſpazteren gingen und bei dieſer Gelegenheit Wald
und Feldblumen pflückten. Von dem Förſter hierbei
betroffen, wurde gegen die beiden Damen Anklage
wegen Felddiebſtahls erhoben. Das zuſtändige Ge
richt ſprach die Angeklagten jedoch frei, indem es
begründend ausführte, daß das Pflücken von Blumen
einem alten Herkommen entſpreche und der dadurch
verurſachte Schaden zu geringfügig ſei, um eine Be
ſtrafung zu rechtfertigen. Werden indeſſen Blumen
zum Zwecke des Verkaufes gepflückt, ſo liegt ſtraf
barer Forſtdiebſtahl vor.

Leipzig. Das Reichsgericht hat nach der „Kreuz
zeitung“ folgende Entſcheidung gefällt „Jſt durch
Trunkſucht eines Ehegatten und deſſen Verhalten
während der Trunkenheit eine Zerrüttung des ehelichen
Verhältniſſes herbeigeführt, ſo wird der Scheidungs
grund nicht ohne weiteres durch vorübergehende
Heilung von der Trunkſucht beſeitigt.“

Güſtrow. Vom Schwurgericht zu Güſtrow
in Mecklenburg wurde der Hofg inger Auguſt Linde
mann wegen Giftmordes zum Tode und die kaum
14jährige Erna Schult zu anderthalb Jahren Ge
fängnis verurteilt. Der Fall war ſowohl wegen der
Art des Giftes, wegen der Motive wie wegen der
Perſon des Angeklagten von Jntereſſe. Der Ange
klagte hat mit der damals zwölffährigen Erna Schult
zu Granz in intimſtem Verkehr geſtanden, obwohl er
bei ihren Eltern wie ein Sohn aufgenommen und
behandelt worden war. Um ſich nun dieſen Verkehr
für alle Zeit zu ſichern und die Erna für den Fall,
daß ſie ihm nicht mehr zu Willen ſein wollte, durch
Drohungen mit einer Strafthat in ſeiner Gewalt
zu behalten, beſchloß er, nach ſeinem eigenen Geſtänd
niſſe, ſie zur Beihilfe bei der Vergiftung ihrer füuf

Wochen alten Schweſtertochter zu verleiten Dies
gelang ihm. Er floh nach Vollbringung der That
und dem langſamen Hinſterben des Säuglings über
Hamburg nach Belfort und ging nach Saida in
Afrika. Dort fühlte er ſich vor der deutſchen Behörde
in Sicherheit und ſchrieb nach der Heimat. Die Leiche
war inzwiſchen ausgegraben worden, und der Gerichts
chemiker Dr. JeſerichBerlin wie Profeſſor Dr. Kobert
Roſtock fanden in der Leiche Grünſpan. Der von
Frankreich nach Deutſchland ausgelteferte Angeklagte
legte dieſem Befunde gegenüber ein offenes Geſtänd
nis ab, gab obiges Motiv an und erklärte, daß er
Meſſing mit Säure bearbeitet habe, um Grünſpan
herzuſtellen, das er abgeſchabt habe. Das Gift hätte
Erna Schult in einzelnen Gaben dem Säugling
geben müſſen, bis er ſtarb. Die mediziniſchen Sach
verſtändigen, Medizinalräte Dr. Hovemann und Prof.
Dr. Martins, gaben ihr Gutachten dahin ab, daß der
Tod infolge von Grünſpanvergiftung eingetreten ſei.
Nach längerem Plaidoyer des Erſten Staatsan
walts Dr. Kerſtenhann folgte die Verurteilung wie
eingangs erwähnt.

Flensburg. Das hieſige Schwurgericht ver
urteilte heute den Sekretär Beug vom Seeamt
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Unter
ſchlagungen zu vier Jahren Gefängnis. Der An
geklagte hatte in 212 Fällen auf Grund gefälſchter
Liquidationen für angeblich bei den Seeamtsver
handlungen erwachſene Auslagen im Ganzen 12 794
Mark erſchwindelt und den Fiskus um dieſe Summe
geſchädigt.

Berlin. Die Strafkammer verurteilte den hoch
angeſehenen Stadtverordneten Richter in Königſee
wegen Wechſelfälſchungen in 66 Fällen und Ban
kerotts zu 2 Jahren Gefängnis.

Leizig. Generaldirektor Schmidt hat vor der
Kommiſſion des Landgerichts Leipzig ſich bereit er
klärt, im Prozeß gegen die Leipziger BankDirektoren
und Aufſichtsräte Zeugnis abzulegen. Schmidt
hat en etwa zwanzigſeitiges Geſtändnis zu Protokoll
gegeben.

Vorſtoß der
Jnungtſchechen gegen Raiſer Wiihelm.
Während die galiziſchen Polen ſich bisher
in ihrer Preſſe und im öſterreichiſchen Reichs
rat jeder agreſſiven Demonſtration gegen die
Marienburger Rede des Deutſchen Kaiſers
enthalten haben, nahmen die radikalen Tſche
chen den Gegenſtand im Parlament auf und
benutzten ihn zu maßloſen Ausfällen gegen
Kaiſer Wilhelm. Nur durch Schließung der
Sitzung vermochte der Präſident dem Un
fuge ein Ende zu ſetzen. Der ſſchechiſche
Abgeordnete Clofac richtete namens fünf
radikaler Tſchechen Abgeordneten an Koerber

eine Interpellation wegen der Marienburger
Rede des Deutſchen Kaiſers. Dabei erging
er ſich in wütenden Schmähungen und Aus
fällen gegen Kaiſer Wilhelm, denen der
Präſident durch Schluß der Sitzung ein Ende
machte. Kolfac begann mit der Behauptung,
Kaiſer Wilhelm habe ſich mit dieſer Rede

gegen die Slaven geſtellt. Er fragte Koerber,
ob er zum Schutze der öſterreichiſchen Slaven
gegen ſolche Agitationen Stellung nehmen
werde, behauptete ferner, Kaiſer Wilhelm
habe in ſeiner Rede nicht von polniſcher
Ueberhebung, ſondern von polniſcher Frechheit
geſprochen Wie könne der Monarch ſo
ſprechen, für deſſen Dynaſtik bei Sedan
Ströme von Polenblut gefloſſen ſeien! Die
radikalen Tſchechen brachen in Pfuirufe aus.
Schönerer ruft dazwiſchen: „Der Deutſche
Kaiſer braucht nur ein Wort zu ſprechen, und
Jhr fangt an zu zittern!“ Frvoeßl ſchreit:
„Wir haben eine feige Regierung! Ihr ſeid
Sklaven des Deutſchen Kaiſers!“ Nun er
klärte der Präſident die Sitzung für ge
ſchloſſen, wogegen die radikalen Tſchechen
tumultuariſch proteſtirten. Die Jungtſchechen,

an die Spitze der alldeutſchen Bewegung

Polen und die übrigen Slaven verhielten
ſich während Klofacs Rede vollſtändig paſſiv.

Faſt die geſamte wiener Preſſe ſpricht tiefes
Bedauern über die letzte Abgeordnetenhaus
ſitzung vom Führer der tſchechiſchen Sozia
liſten Clofac gegen den Deutſchen Kaiſer
wegen ſeiner Marxieburger Rede gemachten
Ausfälle und fordert die Regierung auf,
Sorge zu tragen, daß in Zukunft ſo ver
wegene und frivole Aeußerungen im Parlament
nicht mehr gethan werden. Die öffentliche
Meinung müſſe die Beleidigung eines be
freundeten Fürſten als einen dem eigenen
en zugefügten Schimpf energiſch zurück
weiſen.

Vermischtes.
Der Mailänder Kellnerſtreik nimmt

zu, nachdem auch ein großer Teil des Hotel
perſonals ſich dem Streik angeſchloſſen hat.
Jn den paar offenen Lokalen ſpielt ſich ein
geradezu groteskes Treiben ab. Jm Spaten
bräu wird das Publikum durch den Wirt
und ſeine zehn Kinder bedient, im Reſtaurant
Savini haben ſich Stammgäſte als bereit
willige Kellner vorganiſtrt, darunter der
Dichter Marco Praga und mehrere hervor
ragende Schauſpieler, Künſtler und Redak
teure, alle in Hemdärmeln. Die Cafe
chantants bleiben zwar offen, aber ohne
Wirtſchaftsbetrieb. Jm feudalen Reſtaurant
„Cova“ ſerviren Wirt und Kaſſirer und die
Dame des Hauſes kocht. Der anfangs amü
ſante Zuſtand nimmt indeſſen eine immer
peinlichere Geſtalt an.

Der König von Sachſen genehmigte
über 100 Gnadengeſuche. Die unterbrochene
Jnſpektionsreiſe des Prinzen Georg wird
nicht wieder aufgenommen.

Zum Kapitel Lehrermangel wird der
„Schleſ. Vztg.“ geſchrieben Gegenwärtig
fehlen in Oberſchleſten nahezu an 300 Lehrer,
um die vorhandenen Stellen vrdnungsmäßig
beſetzen zu können.

Bei dem internationalen Offtziersreiten
in Turin gewannen in erſter Konkurrenz die
öſterreichiſch ungariſchen Kavallerieoffiziere
alle vier erſten Preiſe.

Der Maſuhinenfabrikant Heinrich
Lanz in Mannheim iſt vom Großherzog von

Baden in den erblichen Adelsſtand erhoben
worden.
Ein Schwefelrxegen iſt angeblich auf
der Prinz EduardJnſel gefallen.

Für Geist und Gemüt.
Unter Freundinen. Fräulein Aurelie (thre für

geiſtreich geltende Freundin beſuchend): „So eifrig
in Lektüren vertieft, liebe Claudta Du machſt wohl
Gedankentotlette für heute Abend!

Endlich.
S un hab ich endlich dich errungen

Nach vieler Not und bitt'rem Streit,
S Du liegſt von meinem Arm umſchlungen

Mir an der Bruſt nun, ſüße Maid
Leg' an dein Köpfchen, ſchlaf und träume,
Solch Ruhn iſt ja unendlich ſüß,

Es rauſchen um uns Myrtenbäume,
Mein Lieb, wir ſind im Paradies.

Was ſind des Himmels lichte Sonnen,
Was all' die tauſend Tropfen Thau
Dein Blick iſt mir ein Lebensbronnen,
Jſt worden meiner Seele Thau!
Die ganze Welt liegt mir verſunken,
Jch fühl' nur deine ſüße Näh'
Und tauche unter freudetrunken
In deine Augen, keuſches Reh.

Johanna Ambroſius.

ausgezackt vorn, ich kann's ducch die Brille ganz gut ſehen.
e

Artikel ſeit einigen Jahren zugelegt, und wenn er MadelinSchlagende Getter.
24 Exzählnug von A. Linden.

(Nachdruck verboten.)

Ein unterdrückter Laut der Ueberraſchung entfloh ihren
Lippen, als ſie einen Blick geworfen hatte auf die winzige
Photographie, welches das Medaillon barg. Das Bild ſtellte
ein junges Mädchen, in der Tracht, die vor etwa zwanzig
Jahren modern geweſen, dar, deſſen Züge ihr wunderbar bekannt
vorkamen. Ja, es war kein Zweifel, dies Geſicht glich ganz der
Blumenſpenderin, die ihr vorhin die Verſe aufgeſagt und wahr
ſcheinlich auch den Ring verloren hatte.
LSeiſe ging Frau Jlſe hinaus und ließ Mamſell Haberling,

die noch in der Küche beſchäftigt war, zu ſich rufen.
„Können Sie auch ganz ſicher ſchweigen, Mamſell Haber

ling fragte ſie ernſt.
„Ganz ſicher ſchweigen! Madam, wie ein Grabmal. Eher

wollt' ich mir den Mund zubinden, als daß ich ein Wort ver
rathen thät von dem, was Einer mir im Vertrauen geſagt hat“,
verſicherte die Haushälterin.

„Nun, was ſagen Sie hier, was ſagen Sie von dem
Bilde Kannten Sie eine Dame, der es gleicht?“ Sie
hielt das Medaillon hin und Mamſell Haberling ſchlug in
höchſtem Erſtaunen die Hände zuſammen als ſie einen Blick
darauf geworfen.

„Der es gleicht Nein, ſo was lebt nicht mehr. Das iſt
die Magdalena wie ſie leibte und lebte. Oder meine Augen
müßten denn gar nichts mehr werth ſein. „Jch will doch mal
die Brille aufſetzen.“ Sie nahm aus ihrer Taſche das ſchon
ſehr abgenutzte Futteral und beſchaute, nachdem ſie ihre Augen
mit der Brille bewaffnet, nochmals aufmerkſam das kleine
Bild. Richtig! das ſind ihre Augen und das iſt ihr Mund
und ſo hat ſie das Haar getragen, auch wie ſie noch in
Altenhofen war. Und das, nein, nein, das iſt ja noch der
Kragen, den ich geſtickt hab', eh' ſie fortging. So war er

Madan, ja, 's iſt wohl frech, aber ich kann nicht anders, ich
muß doch mal fragen: Wo kommt denn nun das Medaillon
mit der Magdalene ihrem Bilde her?“

„Es iſt in unſerem Beſitz geweſen“, erwiderte Frau Jlſe
ausweichend. „Bitte Mamſell Haberling, Sie ſagen alſo kein
Wort davon Jch kann mich ganz und gar darauf verlaſſen

„Ganz und gar darauf verlaſſen wieder holte die
Haushälterin noch immer verwirrt von Erſtaunen. Frau Jlſe
ging zurück und verſchloß Medaillon und Ring in ihrer früheren
Umhüllun g wieder vorſichtig im Schreibtiſch ihres Mannes.

Zu beiden Seiten des breiten Weges, der von den
Kohlenwerken aufwärts zu der Villa des Beſitzers führte, lagen
in langen gleichfömigen Zeilen die Arbeiterhäuſer. Es waren
rothe Backſteingebäude, die mit den hohen, blanken Fenſtern
und dem nebenan liegenden Gärtchen wohl einen recht freund
lichen Eindruck gemacht haben mochten. Jetzt aber ſahen
viele davon etwas verfallen aus; der Anſtrich von Thüren
und Fenſtern war vom Regen verwaſchen, das Holz verwittert;
die Dächer waren ſchadhaft, die Fenſterſcheiben waren hier
und dort verklebt. Die jetzige Grubenverwaltung ließ wenig
verbeſſern und die Arbeiter waren meiſt nicht geneigt, dies
auf eigene Koſten zu thun.

Eines der größeren, etwas abſeits gelegenen Häuſer zeich
nete ſich durch feine Sauberkeit vor vielen andern aus.
Hinter den blanken Scheiben hingen weiße Gardinen, auf den
Brettern davor blühten Geranien und Fuchſien. Es war das
Haus des Oberſteigers Velsmann. In dem ſorglich gepflegten
Vorgarten, auf deſſen Beeten hochſtämmige Roſen blühten, ſaß
unter dem breitäſtigen, dichtlaubigem Apfelbaum Madelin,
fleißig an der Nähmaſchiene beſchäftigt. Sie hatte die Maſchine
aus dem Hauſe bringen müſſen, weil ihr Geklapper den ſeit
einigen Tagen erkrankten Großvater allzuſehr ſtörte. Die
gichtleidende Großmutter war das Geräuſch ſchon längſt ge
wöhnt. Madelin nähte in ihren Mußeſtunden Billerhemden
für Arbeiter; der Krämer hatte ſich dieſen hier ſehr gangbaren

auch ſehr ſchlecht bezahlte, ſo war ſie dennoch froh, hierdurch
einigen Nebenverdienſt zu erlangen. Es war allerdings ſo,
wie Grunder geſagt, Velsmanns hatten drückende Schulden,
die meiſt durch die große Gutmüthigkeit des jederzeit gegen
Andere hilfsbereiten alten Oberſteigers entſtanden waren und
wegen der fortdauernden Krankheit der Frau noch nicht ge
deckt werden konnten.

Ohne aufzuſehen arbeitete das Mädchen. Der goldene
Abendſchein der durch das Geäſt auf ſie fiel, ließ die ſchweren,
dunkelbra unen Flechten in röthlichem Glanz ſchimmern.

„Noch immer ſo fleißig Madlinchen rief eine utuntere
Stimme. Es war Mamſell Haberling, die mit einem großen
Korbe aus der Hausthür trat. „Biſt ja wirklich unermüdet!“

„O, damit iſt's ſoweit nicht her! Jch wollt' gern fertig
ſein, ehe ich das Abendeſſen zurecht machen muß! Was
meinen Sie denn von dem Großvater, Mamſell Haberling

„Von dem Großvater! Hm ja! Gut ſieht er gerad' nicht
aus. So alten Leuten kommt's gewöhnlich auf einmal daß
ſie nicht mehr können! Na, ich denk', wenn ſie mal 'ne
Zeitlang den guten Portwein trinken, den der Herr Arlinghoff
ſchickt und die feinen Sachen nehmen, die ich für ſie zurecht
machen muß, dann wird's wohl ſchon mal wieder gehen mit
den beiden Alten! Kannſt gar nicht glauben, Madlinchen, wie
gut ſie angeſchrieben ſind bei unſerer Herrſchaft und beſonders
ſeit der Herr vorgeſtern hier war, hat er's gut. ſtehen auf
Euch all.“

„O, er war auch ſehr freundlich! An dem liegts gewiß
nicht, daß der Großvater ſeine Stelle d'ran geben muß! Da
iſt bloß der Director ſchuld, der ihm immer vorgeſprochen
hat, er wäre ſchon zu alt und könnte ſeine Pflicht nicht mehr
ordentlich thun. Da war der Großvater, als ihm das geſagt
worden iſt, viel zu ſtolz und gewiſſenhaft, als daß er doch
noch. auf ſeinem Poſten bleiben ſollt. Aber geärgert und
verdroſſen hats ihn doch, Mamſell Haberling, und ich denk
mir, das iſt viel ſchuld an ſeiner Krankheit.“

(Fo rn an



Anzeigen.
Grundſtüchs-Derkauf.

Verkaufe ſofort mein

neuerbautes Haus
nebſt Vieh und Holzſtall, dazu
gehörigem guten und großen Ge
müſegarten, nahe der Holzdorfer
ſtraße, gegen äußerſt billigen Preis.

Albert Wagner
Annaburg.

Eine junge Züge
ſucht zu kaufen

G. Schortmann, Ackerſtr. 471.

Eine junge
hochtragende IKunlh

ſteht Verkauf bei
G. Höniſch, Holzdorferſtr.

Ca. 100 Etr. Stroh
hat abzugeben

Heese, Mühlenſtr.

r

ſötet sicher alle lnsecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwahben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Pabrikant:
E. Lahr in Würzhurg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Ziehung nächste Woche!

XII. Grosse
Pferde-Verloosung

zu Magdeburg

on
16. und 17. Iuni d.
Zur Verloosung gelangen

1 Equipage
m. 2 edlen Pferden

6000 Mark Woerth.
Bquipage mit 2 Pfercden

4000 Mark Werth.

eleganterJagdwagen m. 2 Juckern

3000 Mark.
Pinspänner-Stadtwagen

2000 Mark.
20 edle Pferde

i. W. v. 20,000 Mark.

30. Fahrräder
(darunter Damenräder)

i. W. von 6000 Mark.

und S 1946
sonst werthvollebewinne

im 7 2000 g.i winne i. Gesammtwerthee von 56,000 Mark.
SHerm. Semper,

Magdeburg Breitoweg 44
L. ooSse a I M. erhältlich

in Annaburg bei A. Grui-
nmert, Buchbinderei und über-
allwo bezügl. Plakate aushän gen.

n Wiederverkäufer unter
ünstigen Bedingungen gueht.

Werder'ſche

BVrüchte-
Comserven:

2Doſ ſeſ le Doſe

1,25 70
b 605l 6560

Hark

Loos,
11 Loose

für

10 Mark.
(Porto und
Liste 20

extra)
sind zu

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. tet

Reineelanden
Mirabellen

Pfirſiche, ganze Früchte,
1 Pfd.Doſe 70 Pf.,

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,

Infolge günſtigen Abſchluſſes offeriere

Pa. Salon-Brikets
zu billigſten Preiſen. Ferner empfehle

MWürfel-Brilcets
von vorzüglichſter Heizkraft, für Bäckereien 2c. ſehr geeignet. Aufträge
werden jederzeit entgegengenommen, auch gebe waggonweiſe ab.

August HRorstmanmn, Annaburg,
wohnhaft im Wenzker'ſchen Hauſe, Hintergaſſe.

Damen-Umhänge,
Damen -Jackette,
Kinder-Jackette,
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

Hervorragend ſchöne Muſter in

Wasoh-, Woll- und Seicenstoffen
in allen Preislagen, ferner:

Jnletts, bunte Bettzeuge, weiße Damaſtbezüge,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Hemdenbarchende, Leinen und Halbleinen,
Futterſtoffe, fertige Hemden, Schürzen, Bettdecken,

Schlafdecken, Kattun- und Taſchentücher,
Hoſenträger c. c.

in reicher Auswahl zu enorm billigen Preiſen offerirt

J. G. Hollmig's Sohn.
e Eine Parthie Reſte in Kleiderbarchend, Druck und

Kattun W gebe ganz billig ab. D. O.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

m Braunschweiger n
SGemöserCGengserven,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd.Doſe 90 Pf.
Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe

80 Pf., Pfd. Doſe 45 Pf.Junge Grbſen, 5 Pfd. Doſe 1,50 Mk., 3 PfdDoſe 95 Pf., 2 Pfd.
Doſe 75 Pf., 1 Pfd.Doſe 45

Junge t 5 Pfd. I 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd. Doſe 30 Pf.,
Zunge Brechbahnen Pfd. Dofe 30 Pf., Morcheln Pfd.Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.
Naphtalin- ViſttenkartenCamphor- liefert ſauber und ſchnell

Tabletten, H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz Eingemachte Früchte

mittel M Stoffe W r in Doſen agegen Motten. Preis 10 Pfg.
Annanas, 2 Pfd.Doſe 1.75 Mk.r Naphtalin 2 1 d o Sin Schuppen, loſe, empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Doſe 1,50 Mk., 1 Pfd.Doſe 85 Pf.
Mirabellen, 2 Pfd.Doſe 90 Pf.,

aus dem Munde beseitigtre
r man mit Deutschen Munä-
püien. Dose à 50 Pfg. zu haben
in der Apotheke Annaburg.

1 Pfd.Doſe 55 Pf.,
Pfirſiche, 2 Pfd.Doſe 1,25 Mk.,

1 Pfd. Doſe 75 Pf., ferner:
G Preißelbeeren, G

in Raffinade eingekocht, à Pfund
50 Pf. empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

h Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

empfiehlt Rich. Heinlein,

Annanas Erdbeeren, 2 Pfd.

MännerTurnVerein „Jahn“.Zu dem am Sonntag den 15. 4 a ſaltſenderden

Sommer ſest
im Däumichen'ſchen Lokale, beſtehend in:

Nachmittags 3 Uhr: Umzug, Garten-Konzert, Turnen und
Abends 8 Uhr: E. Ball,ladet der Verein Freunde und Gönner der Turnſache höflichſt ein

der Vorstanck.

99Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens/durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter

Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, M der

Hubert Allrich ſche Kränter-Wein.
S Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befnndenen

Kräukern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ber
dauungs-Organismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Störungen in den Zkutgefäßen, reinigt das

Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoffen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden ZBlutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen
dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Hufſtoßen, Hodbrennen,
Blähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magen keiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

f und deren unangenehme Follgen, wie BeStuhlverſtopfung klemmuug, e umſo hef
tiger auftreten, werden oft e e Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtaujungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorthoidakleiden) werden
durch den Kräuter Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
Mageu und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen Blutmaugel,
z ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſterEntkräftung Blutbildung und nes krankhaften Zuſtandes d Leber.

Bei gänzlicher Appetitloſtgkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Ge
I müthsverſtimmuug, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge

ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, Kräuter-Wein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,

beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annabzrrg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,

Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/W., Schlieben, Falken-
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“S und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original preiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto nd kiſtefrei.

mm Vor e r wird gewarnt! nMan verlange ausdrücklich:
Hubert Ullrich'ſchen Kräuter- Wein.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſindMalagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
J efchenſaft 150,0, Kirſchſa ſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſ ſche man.

Rechuungs Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Kohlrahi und Kopfsalat
empfiehlt

Poot2soh
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weitver-
breitete Marke von

G Röst- Kaffee O
bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

Richard Poetzsoh in Leipzig
Hoflieferant

stets frisch in Originalpacket-
(Packung e geschützt)

von e u. P. Inhaltzu den Preisen von:

100 120 140 160
180 200 Pfg. pro Pfund

zum Versand gebracht.
Sämmtl. Mischungen hält hier-

mit bestens empfohlen die Ver-
Kkaufsstelle in Annaburge:

Wilhelm Kühnast.Torgauerstrasse.

Gurnerhoſen, O

Turnerhemden,

Gurnergürtelc9
empfiehlt in großer Auswahl

Carl Quell
Feinſte Bronzen

Karl Grob.
O Kernfettes G

Hammelfleisoh

(Maſtlämmer)
empfiehlt von jetzt ab täglich

Guſtav Dubro.

Hauptgewinne: 500000, 200000,
150000, 100000 Mk. 2e.

Ziehung l. Klasse 8.-10. Iuli er.

W Looſe en Leue C. tBstrich, hre
Jütenrbog-

Nieenige Perſ v welche die im
Däumichen'ſchen Zelte ſtehengebliebene nene an ſich ge

nommen hat, wird erſucht, ſelbige
umgehend in der Expedition d. Bl.
abzugeben, andernfalls wird dieſelbe
polizeilich zurückgefordert.

in Päckchen und e
Redaktion, Druck und Verlag

empfiehlt die Apotheke Annaburg. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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